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BANGKOK  –  Der  Speichel  eines  Menschen 
könnte ein Enzym enthalten, das den Kunststoff 
Polyethylenterephthalat  (PET)  zersetzen  kann. 
Diese Entdeckung machte ein Forschungsteam 
um Bhumrapee Eiamthong vom Vidyasirimedhi 
Institut für Wissenschaft und Technologie (VISTEC) 
in Bangkok/Thailand, als sie in einer Datenbank 
für  mikrobielle  Genome  nach  einer  Hydrolase 
suchten.

Erstes plastikfressendes
Bakterium bereits 2016 gefunden

Es ist bekannt, dass Mülldeponien und Häfen 
gute Orte sind, um Organismen zu fi nden, die sich 
an den Verzehr oder die Verwendung von Kunst-
stoff angepasst haben. Diese Bakterien können 
PET in kleinere Moleküle aufspalten. Die Wissen-
schaft geht davon aus, dass sich der Mensch durch 
die grossen Mengen an Nahrung, die er zu sich 
nimmt,  und  die  darin  enthaltene  Mikroplastik 
ebenfalls zu einem «Plastik-Verdauer» entwickelt 
haben könnte.

Das  Forschungsteam  entdeckte  die  neue 
Hydrolase, die sie MG8 nannten, bei der Durchsu-
chung einer öffentlichen metagenomischen Daten-
bank, die Proben aus Meerwasser und mensch-
lichem Speichel enthält, und konnte die wahr-
scheinliche  Quelle  des  Enzyms  gramnegativen 
Bakterien zuordnen, die möglicherweise im mensch-
lichen Speichel vorkommen. Die Stämme, die in 
der Nähe des «pazifi schen Müllstrudels» gefunden 

wurden, ähneln denen, die in diesen Organismen 
vorkommen.

Neue PET-Hydrolase 
erscheint vielversprechend

Das  Forschungsteam  modifi zierte  anschlies-
send ein Bakterium, das in Labors gezüchtet wer-
den kann, um genügend Material für ihr Experi-
ment zu erhalten. Es gelang ihnen, eine aktive 
Form der Theidase aus einer denaturierten Form zu 
gewinnen, die in grossen Mengen isoliert werden 
konnte.

Das  Team  um  Bhumrapee  Eiamthong  sieht 
grundsätzlich eine weitere Verwendung von MG8. 
Mit einer kleinen Modifi kation kann es sich auf 
sehr wirksame Weise binden. Um dies zu errei-
chen, ersetzten sie eine der natürlich vorkommen-
den Aminosäuren durch eine unnatürliche. Die 
modifi zierten Enzyme blieben an dem Pulver haf-
ten. Es könnte als Vehikel für die Funktionalisie-
rung von PET-Oberfl ächen, die Erhöhung der Flexi-
bilität von PET in medizinischen Geräten und die 
Verbesserung der Widerstandsfähigkeit von recy-
celtem PET verwendet werden.

Ausblick
Trotz der vielversprechenden Möglichkeiten 

des Kunststoffrecyclings und der Funktionalisie-
rung räumt das Team ein, dass es noch viel zu tun 
gibt. Die entdeckte und weiterentwickelte Hydro-
lase kann derzeit nicht zur Herstellung von Kunst-

stoffen mit hoher Kristallinität verwendet werden. 
Weitere Forschungsarbeiten sind folglich erforder-
lich. 
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Plastik mit Speichel aufl ösen?
Enzym in Speichelmikroben zersetzt PET-basierte Kunststoffe.

Das im menschlichen Speichel entdeckte Enzym MG8 kann PET in seine Grundeinheiten zerlegen.
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DUISBURG/ESSEN – Forscher der Medizini-
schen Fakultät der Universität Duisburg-Essen 
(UDE) unter der Leitung von PD Dr. Jadwiga Jab-
lonska haben zum ersten Mal zeigen können, dass 
eine häufi g vorkommende Immunzelle das Wachs-
tum von Tumoren in frühen Stadien signifi kant 
bremsen kann. Die als neutrophile Granulozyten 
bekannten  Abwehrzellen  des  Körpers  können 
unter bestimmten Bedingungen die Überlebens-
chancen von Krebspatienten verbessern. Die For-
schungsergebnisse sind jetzt in der Fachzeitschrift 
Cell Reports publiziert.

Bisher hatten neutrophile Granulozyten, kurz 
Neutrophile, einen eher schlechten Ruf. Zirkulieren 
sie bei Krebskranken verstärkt als sogenannte tu-
morassoziierte Neutrophile, kann dies zum Bei-
spiel bei Kopf-Hals-Krebs dazu führen, dass sich 
der Krebs weiter ausbreitet. Leider gibt es bislang 
nur wenige Möglichkeiten, die tumorfördernden 
Eigenschaften dieser Zellen zu blockieren.

Die neuen Erkenntnisse von PD Dr. Jablonska 
und ihrem Team von der Klinik für Hals-, Nasen- 
und Ohrenheilkunde des Universitätsklinikums 
Essen (UK Essen) zeigen jedoch, dass neutrophile 
Granulozyten nicht immer die Bösen sind, sondern 
bei der Krebsabwehr unterstützen können. «Neu-
trophile Granulozyten sind in der Lage, Tumor-Anti-
gene aufzunehmen, im frühen Krebsstadium in die 

Lymphknoten zu wandern und Abwehrzellen zu 
aktivieren», sagt Dr. Ekaterina Pylaeva, Erstautorin 
der Studie. Bisher ging man davon aus, dass 
Neutrophile die Anti-Krebs-Immunantwort hem-
men; jetzt wissen wir, dass sie auch stark stimu-
lierend wirken können», ergänzt Studienleiterin 
PD Dr. Jablonska. «Daher führt eine Ansammlung 
dieser Zellen im Krebsfrühstadium zu einer positi-
ven Prognose für Patienten.»

Mechanismus therapeutisch adressieren
Allerdings fördert in späteren Krebsstadien 

eine Ansammlung dieser Immunzellen das Tumor-
wachstum, beobachteten die Forschenden. Die 
Neutrophilen verändern dann ihre Gestalt: von 
einem Anti-Tumor-Phänotyp zu einem tumorför-
dernden. Mit diesem Wissen kann man nun versu-
chen, den Mechanismus therapeutisch zu adres-
sieren und so die Überlebenschancen der Betrof-
fenen zu erhöhen. 

Originalpublikation: 
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DUBLIN – Das Wiederaufl eben des Themas Nach-
haltigkeit ist sehr zu begrüssen und hat zu enor-
men Fortschritten bei der Entwicklung umweltbe-
wussterer Produkte und ihrer Integration in den 
Alltag geführt – auch im Bereich Mundhygiene. 
Doch welche Produkteigenschaften sind die kauf-
entscheidenden Parameter? Dies fanden jetzt iri-
sche Wissenschaftler im Rahmen einer Untersu-
chung heraus.

Verbraucher werten 
Nachhaltigkeit positiv

Mithilfe  eines  Discrete-Choice-Experiments 
(DCE) sollen die Präferenzen für Eigenschaften wie 
recycelbare Griffmaterialien und recycelbare Ver-
packungen von preisgünstigen Einweg-Handzahn-
bürsten sowie die Zahlungsbereitschaft (WTP) für 
diese Eigenschaften ermittelt werden.

Insgesamt nahmen 326 Personen an der Um-
frage teil, davon 169 Frauen (52 Prozent). Der Al-
tersmedian lag bei 35 Jahren. 

Die drei einfl ussreichsten Attribute waren: 
• Bambusgriffe 

(= 0,486 und WTP = £ 4,85), 
• recycelbare Kunststoffgriffe 

(= 0,338, WTP = £ 3,37)
• recycelbare Verpackungen 

(= 0,191, WTP = £ 2,32 )

Schlussfolgerung
Bei der Kaufentscheidung für eine manuelle 

Einwegzahnbürste  dominierten  nachhaltige  At-
tribute die Verbraucherpräferenz. Dies könnte auf 
neue  Umweltinitiativen  einfl ussreicher  Mundhy-
gieneunternehmen oder auf Aktivismus zurückzu-
führen sein. 

Link zur Studie: 
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Erstmals nachgewiesen: Immun-
zelle hemmt Tumorwachstum
Überlebenschancen von Krebspatienten können sich verbessern.

Zahnpfl egeprodukte – 
je nachhaltiger, desto attraktiver?
Wissenschaftler aus Irland führten hierzu eine Umfrage durch.
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